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Die deutschen Tagesberichte.
Großes Hauptquartier, 24. Dez. (WTB.) Asrtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
In Verbindung mit Erkundnngsgefechten

lebte die Artiüerietätigkeit in einzelne« Abschnitten
auf.

Heftiges Feuer hielt tagsüber auf dem öst¬
liche» Maasnfer an.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front:
Ein feindlicher Vorstoß gegen die bulgarischen

Ttellnngen nördlich»om Dojrassse scheiterte.
I « der Strumaedene rege Vorfeldtatigkeit.

Italienische Front:
Zwischen Asiago und der Brenta haben die

Truppen des Feldmarschall Conrad  den Col-
del-Rosso und die westlich und östlich anschließen¬
den Höhen erstürmt. Bisher wurden mehr als
6000 Gefangene eingebracht.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

und die westlich und östlich benachbarten Höhe».
Gie scheiterten unter schweren Verlusten.

Der erste Generalqnartiermeiüer
Ludeadorsf.

Großes Hauptquartier, 25. Dez. (WTB.) ALM.
Westlicher Kriegsschauplatz:

An der flanderischen Front , am La Bassee-
Kanal und südwestlich von Csmbrai lebte die
Sefechtstätigkeit vorübergehend auf.

Zu beiden Seiten der Maas , a« Hartmauns-
weilerkopf und im Thqnnertal war das Feuer
z« einzelnen Tagesstunden gesteigert.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Mazedonische Front:
I « der Strumaebess erhöhte Artillerietätigkeit.

Italienische Front:
Lebhafter Feuerkampf hielt tagsüber zwischen

Asiago und der Brenta an.
Feindliche Gegenangriffe gegen die neuge¬

wonnenen Stellungen und ein Vorstoß a«
Monte Pertiea wurden abgewiese».

Die Gcfangenenzahl aus den Kämpfe» um
de« Col-de-Roffo ist ans über 9000, darunter
270 Offiziere, gestiegen.

Der erste Generalqnartiermeister
Ludendorfs.

Moßsä Hanpiquartier. 26. Dez. (WTB.)Amt!.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Artirerietätigkeit blieb auf Störungs-
feue» beschränkt, das südöstlich von Aper» Hej
Moe«vre und Marcoing vorübergehend an
Stärk« z««ahm.

Erknudmlgsvorstoßt südlich aon Zuvtneonrt
scheiterte» i« «nserem Feuer und i« Nahkampf.

Das seit «i»igen Tagen a«f dem Ostufer der
Maas gesteigerte Fe«er ließ gestern«ach.

OeWcher Kriegsschauplatz:
Nichts Ne«eS.

Mazedonische Fro « t:
Keine große Kampfhandlnnge».

Italienischer KriegSschaaplatz:
Nach starker Nrtilleriewirknng führte der!Friv-

H«ft1ge Gegenangriffe gegen den Cok-del-Roffo

Der deutsche Abeudbericht.
Berlin,26.  Dezbr., abevds. (WTB .Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
__ _ ^ -- . . . „ M,,,, . .—

Re « s U - Bootserfolg r.
Berlin,  21 . Dez. (WTB .) Im Englischen

Kanal und an der Ostküste Englands wurden durch
unsereU-B«»te letzthin 33000 Bruttoregistertonne»
versenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden
sich zwei große Frachtdampfer die im Aermelkanal
trvtz stärkster feindlicher Gegenwirkung vernichtet
wurden, svwie ein bewaffneter englischer Dampfer
vvm Aussehen und Größe des Lepland-Dampfers
„Norvegian".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Be rlin,  26 . Dez. (WTB .) Im Mittelmeer
find wieder zahlreiche Dampfer und Segler den
Angriffen unserer Unterseeboote zum Opfer gefallen.
Der Raumgehalt der versenkten Schiffe beträgt min¬
destens 38000 Br «tt»registerto«nen. Unter ihnen
befanden sich der bewaffnete englische Dampfer
„Berwick Law" (4680 Tonnen), ein aus starker
Sicherung herausgeschossener Tankdanipfer, sowie
ein bewaffneter griechischer Dampfer. Einer der
versenkten Segler hatte 700 Tannen Phosphat für
Italien als Ladung.

Der Chef des Ndmiralstabs der Marine.

Des Kaiser vor Verdun.
Der Kaiser besuchte am 21. Dez. die Nordfront

von Verdun, um der ganzen Herdunarmee den Dank
des Vaterlandes für die schweren Kämpfe im Sommer
und Herbst zu überbringen. Tie Dörfer hatten sich
mit Suirlanden und Weihnachtsbäumen festlich ge¬
schmückt. Der Kaiser hielt gelegemlich seiner mehr¬
stündigen Rundfahrt folgende Ansprache an die
8. Armee am 22. Dez. : Kameraden! Das Jahr
1917 neigt sich seinem Ende zu. Und da war eS
mir ein Bedürfnis, wieder einmal dir Westfront
und ihre heldenhaften Kämpfer zu besuchen. Ein
ereigriisvoiles Jahr ist es für das deutsche Heer
und das deutsche Vaterland gewesen. Gewaltige
Schläge sind gefallen und grvße Entscheidungen
haben Eure Kameraden im Osten herbeiführen
können. Es ist kein Mann, kein Offizier und kein
Führer auf der ganzen Ostfront, w» ich sie auch ge-
sproche» habe, der nicht rückhaltslos erklärt: Wenn
unsere Kameraden im Westen nicht standgehalten
hätte«, könnten wir das hier nicht tun. Der taktische
und strategische Zusammenbang zwischen den Schlachten
an der Aisne, in der Champagne, im ArtoiS, in
Flandern und bei Cambrai und den Vorgängen im
Osten und in Italien ist so klar, daß es sich erübrigt,
ein Wort darüber zu verlieren. Einheitlich geführt,
schlagt das deutsch« Heer auch einheitlich. Um diese
Offensivschläge führen zu können, mußte ein Deil
des Heeres in der Defensive verharren, s» hart e»
auch einem deutschen Gvldate» ankvmmt. Eine
solche VerteidigungSschlacht, wie sie im Jahr 1917
geführt worden ist, sucht aber ihresgleichen. Ein
Bruchteil des deutschen Heere» hat die schwere Auf¬
gabe «ns sich genommen, seinen schweren Kameraden
ist Osten den Rücke» unbedingt zu decken und frei
zu halten und hat das gesamte englische und fran¬
zösische Heer gegen sich gehabt.

Große Vorbereitungszeit, unerhörte Mittel der
Technik und Massen an Munition und Geschützen
hat der Gegner zusammengetragen, um über Eure
Front hinweg den so stolz von ihm verkündeten
Einzug in Brüssel halten zu können. Nichts hat
der Feind erreicht. Das Gewaltigste, das je von
einem Herr geleistet worden ist, da» hat das deut¬
sche Heer volbracht, das ist kein überhebendes Lob,
das ist Tatsache, weiter nichts. Dieses gewaltige

Werk haben auck die Truppen durchgeführt, deren
Abordnungen heute vor mir stehen und den Dank,
den ich ihnen ausspreche, gehört alein ihnen, aber
auch denen, die ich hier nicht sehen kann, denen die
im Lazarett liegen und denen auch, die der grüne
Rasen deckt. Ich schließe an den Dank des Feld¬
marschall Hindenburg, der mich gebeten hat, de«
Kämpfern im Westen seinen Dank auszusprechen,
da er sein festes Vertrauen auf ihr Durchhalten be¬
stätigt gesehen hat «nd eS ihm ermöglicht wurde,
die große strategische Folgerung daraus zu ziehen.

Es hat das Jahr 1917 mit seinen große«
Schlachten gezeigt, daß das deutsche Holk eine»
unbedingt sicheren Führer in dem Heere der Heer¬
scharen dort oben hat, auf ihn kann es sich bomben¬
fest verlassen, ohne ihn wäre es nicht gegangen.
Jeder von Euch mußte seine Kräfte bis zum äußer¬
sten hergeben. Ich weiß, daß jeder einzelne in
dem unerhörten Trommelfeuer übermenschliches ge¬
leistet hat. Es mag oft ein Gefühl dagewesen sein:
Wäre doch noch etwas hinter uns, wäre doch Ab¬
lösung da. Diese ist gekommen. Der Schlag i«
Osten hat dazu geführt, daß dort augenblicklich die
Kricgsstürme schweigen, vielleicht, so Gott will, für

j immer. Schon gestern habe ich in der Umgebung
von Verdun eure Kameraden gesprochen und ge¬
sehen, und da war es wie eine Witterung von
Morgenluft, die durch die Gemüter ging. Ich habe
nicht mehr das Gefühl allein zu sein. Auf d«S
ganze Vaterland und bis hinüber zum Feind wirkt
der große Erfolg der Siege der letzten Zeit, der
großen Kampftage in Flandern und vor Cambrai,
wo der erste vernichtende Offensivstoß den über¬
mütigen Briten traf, der ihm zeigte, daß noch der
alte Offensiogeist in unseren Truppen steckt, trotz
dreijährigen Kriegsleiden. Was noch vor uns liegt,
wissen wir nicht, wie aber in diesen letzten vier
Jahren Gottes Hand sichtbar regiert hat, Verrat
bestraft und tapferes Ausharren belohnte, das habt

j ihr alle gesehen und daraus können wir die feste
Zuversicht schöpfen, daß auch fernerhin der Herr
der Heerscharen mit uns ist. Will der Feind de«
Frieden nicht, dann müssen wir der Welt den

! Frieden bringen, dadurch, daß mir mit eiserner
Faust und mit blitzendem Schwerte die Pforte ein-
schlagen bei denen, die den Frieden nicht wollen.

RunSrchau.
Ems Kundgebung des Kaisers.

Berlin,  24 . Dez. (« TB . Amtlich.) Die ge¬
waltigen Angriffe an der Westfront sind gescheitert!
Unterstützt durch die gesamten Industrien Englands,
Frankreich» und Amerikas, trotz monatelanger Vor¬
bereitungen umfassendster Art, trotz allergrößten
Munitionsaufwands, waren alle Bemühungen unserer
Gegner umsonst. Da» zähe Durchhalten «nd di«
unerschütterlicheTapferkeit unserer todesmutigen
Truppen an der Front konnte dies aber neben der
Unterstützung durch die Marine nur leisten durch die
rastlose Arbeit und die reiche Unterstützung der Hei¬
mat mit Waffen, Mnnition und allem sonstige«
Kriegsgerät. Dafür sage Ich dem KriezSministeriu«
und seinen Nachgeordneten Behörden Meinen «nd
deS Heere» Dank. Zirlbewußte Leitung, strengste
Pflichterfüllung jede» einzelnen, enges Znsammen-
«rbeiten mit den anderen Behörden, insbesondere
den Kriegsministeriender Bundesstaaten und » it
einer schaffensfreudigen, erfinderischen Industrie —
ans diese Grundlagen habe» sich die Erfolge aufge¬
baut. Glänzende» ist auch in der rechtzeitigen Be¬
reitstellung eines kriegsmäßig vorgebildeten Ersätze»,
der Fürsorge für unsere Verwundeten und in der
Verteilung und Verwendung der heimischen Arbeits¬
kräfte geleistet. So vertraue ich darauf, daß Mein

! Krieg»ministerium auch weiter in vorbildlicher Pflicht-
j treue zum Nutzen von Herr und Vaterland arbeiten

und so für sei» Teil zu« Endsieg beitragen wird.
Großes Hauptquartier den 24. Dez. 1917.

Wilhelm.
' An den Kriegsminister.



Berlin , 24 . Dez . Aus Wie « wird der Kreuz - !
ztg . berichtet : Unter den in Breft -LitowSk anwesen¬
den russischen Vertreter«  verdient Proseffar
Pokrowski die stärkste Beachtung . Er ist ein sehr
ernst zu nehmender Politiker von gründlicher ge-
schichtlicher und politischer Bildung . Er war seit
langen Jahren Privatdozent an der Petersburger
Universität und wurde unter der Zarenherrschast
nur deshalb nicht Professur , weil er sich «sfen als
Anhänger »on Karl Marx erklärte . Pokrowsky gilt
als einer der besten Kenner der diplomatischen Ge¬
schichte Rußlands in den letzten 20 fahren und hat
Wiederholt in Wort und Schrift die Anschauung
Vertreten , daß sich Rußland von dem Einfluß Eng¬
lands befreien « äffe.

Brest - Litowsk,  24 . Dezbr . Im Laufe der
heute zwischen den Delegationen der Verbündeten
«bgehaltenen Sitzungen wurde die Farmulierung der
auf die Vorschläge der russischen Delegation zn er¬
teilenden Antwort nahezu fertiggesteRt.

Brest - LitowSk,  86 . Dez . Entsprechend der
gestern getroffenen Vereinbarung fanden heute zwi¬
schen den Vertretern Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns einerseits und Rußland andererseits Be¬
ratungen statt , die im wesentlichen die Wiederher¬
stellung des Verkehrs zwischen den Vertragsmächten
betrafen . Die Beratnngen werden fortgesetzt.

Genf,  26 . Dez . Havas meldet offiziell ans
Rom : Da ? Artilleriednell dauert an der ganzen
italienischen Front « it zunehmender Schärfe an.
Die Lage hat sich nicht gebessert . Ceue Verstär¬
kungen kommen fortwährend an der Bergfront an,
darunter auch französisch -britische Streitkräste.

Berlin,  24 . Dez . Aus Genf wird der Post
berichtet : Die Erklärung deS durch die portugiesische
Revolution abgesetzten Gesandten in Paris , daß die
Revolution in Portugal von jenen Parteien gemacht
worden sei, di » stets den Eintritt Portugals in den
Krieg an der Geite der Entente bekämpft haben,
«rweckt große Besorgnis . Man befürchtet , daß Por¬
tugal , dem russischen Beispiel folgend , Anstalten
mache , sich » on Kriege zurückzuziehen.

Berlin,  94 . Dez . Aus Bern wird der Tägl.
Rundschau berichtet : Französische Blätter melden,
die amerikanische Presse bringe Nachrichten über die
Aufnahme »on Verhandlungen zwischen Japan und
Mexiko . Die Verhandlungen dürften außer handels¬
politischen Zwecken auch der Annäherung zwischen
Japan und Mexiko dienen . Die amerikanische
Presse hebt die außerordentliche Wichtigkeit dieser
Tatsache für die amerikanische Kontinsntalpolitik
hervor.

Berlin,  24 . Dez . Wie wir erfahren , hat auf
der Ententekonferenz in Paris die amerikanische Ab-
»rdnnng erklärt , daß Amerika zwar bereit sei, 5000
Flugzeuge z« senden , daß aber wegen Tonnage¬
mangels zmische» der Sendung von Truppen und
Munition und der Lieferung von Lebensmitteln
gewählt werden müsse.

Melbourne,  24 . Dez . (WTB .) Reuter .)
Den letzten Berichten zufolge sind bei der Volksab¬
stimmung in Australien über die Wehrpflicht
687000 Glimmen gegen , 792000 Mimmen für die
Wehrpflicht abgegeben worden.

Haag,  24 . Dez . Demnächst werden , wie daS
Fachblatt „Der Verhande !" schreibt , L000 warm¬
blütige Pferd / aus den Niederlanden nach Deutsch¬
land ausgeführt werde » . Ferner hat der Land¬
wirtschaftsminister die Erlaubnis zur Ausfuhr von
2500 Kühen nach Deutschland angenommen.

Clemenceau über Wilson.  Ein kleiner
Beitrag zur „Lrstente corstisle " ist d«S Urteil , das
der jetzige französische Ministerpräsident über den
amerikanischen Präsidenten gefällt hat : Fn seinem
„blornme kmctminö " vom 13 . Febr . 1916 schrieb
Clemenceau über Wilson : „Mit seinen wellenförmigen
und ausweichenden Bewegungen erscheint Herr
Wilson als der mit Rücken -, Bauch - und Schwanz¬
flossen wohlversehene Fischmensch der Diplomatie.
Kaum habt ihn in einem Lichtschimmer erblickt, «IS
er schon wieder im Dunkel verschwindet , auS de«
er mit Schuppenglitzern an einer Stelle unerwartet
«uftaucht , « » man «S am wenigsten vermutet hätte.
Wenn Menelaus nicht im Reich der Finsternis wäre,
hätte er mit diesem brillanten Borkämpfer größere
Mühe , als mit dem Meergreis ProtenS gehabt.
Die hauptsächliche Eigenschaft diese? NanneS —
ich meine Wilson und nicht MenelauS — besteht
darin , daß er immer auf dem Sprnng ist, etwas
zu tun , was er nicht tut . Wenn Dater Adam die
gleiche Politik gegenüber Mutter Eva befolgt hatte,
so wären wir nicht da ." — Auf diesen „Fischmenschen,
der immer auf dem Sprung ist, etwa » zu tun , aber s
»ie etwas tut " , haben nun Frankreich und anch der ?
sonst so unbelehrbare , aber inzwischen Ministerprä¬
sident gewordene bittere Spötter selbst ihre letzte !

Hoffnung gesetzt. Dadurch wird diese hübsch«
Charakterisierung WilsonS unS der Feder Clemen-
ceauS noch pikante «.

3n Sachen „Lusitania- .
Wir Deutschen können eS in aller Ruhr der

Zukunst überlasten , daß nach dem Flieden eine un¬
parteiliche Geschichtsschreibung die Berechtigung deS
deutschen Standpunktes in vielen Fällen Nachweisen
wird , in denen unS der internationale Mob mit
Schlamm und Geifer beworfen hat . Kürzlich ist
uns jedoch, wenn anch sehr spät , zur Versenkung
der „Lusitania " ein Kronzeuge erstanden , der durch
seine im „Commereial und Financial Chroniele"
vom 3. Rov . veröffentlichten Aussagen einwandfrei
die Berechtigung dieser zum Transport von Muni¬
tion verwendeten Schnelldampfers bekräftigt . Es
ist der amerikanische Senator La Follette , der in
seiner Rede die Kriegspolitit seiner Regierung in
schonungsloser Weise angriff . Dabei erklärte er,
daß der Staatssekretär Bryan , den Präsidenten
Wilson vor der Abfahrt der „Lusitania " darauf
aufmerksam gemacht hätte , daß sich auf dem Schiffe
Munitic » für 6 Millionen Schuß befände . Ein
Fahrgast , der auf einem fremden , mit Munition
ins Kriegsgebiet fahrenden Schiffe reise , befände
sich tatsächlich auf „fremdem Gebiete " . — Die »on
den Engländern immer geleugnete Tatsache , daß die
„Lusitania " Munition an Bord hotte , wird durch
vorstehende Aussagen nadrücklichst bestätigt . Wenn
wir uns vorstellen , welche ungeheure Menge »on
Munition diese 6 Millionen Schuß darstellen , und
wie viele Leben »nserer tapferen Feldgrauen an der
Westfront dadurch gerettet worden sind , daß die
Munition nicht an ihren Bestimmungsort gelangte,
so können wir hierin wiederum einen neuen Be¬
weis für die Richtigkeit unseres Standpunkte » er¬
blicken, daß die Versenkung der „Lusitania " voll¬
kommen zu Recht erfolgt ist, so bedauerlich auch der
Verlust vieler Menschenleben bei de« Untergang
dieses „MunitionsdarnpferS " bleibt.

(WTB .) Bor kurzem erst konnten wir melden,
daß an » Anlaß der Ereignisse in Italien zwei württ.
Offiziere den Orden pourlemerite  erhalten
haben . Ihnen ist heute rin weiterer Offizier hinzu-
getreten . ES ist dies der Generalleutnant Frhr.
Oskar von Watter,  der zn Beginn de» Kriege»
Kommandeur einer Division sich in der Schlacht
bei Cambrai diese hoho Auszeichnung erworben hat.
Damit ist die Zahl der württ . Offiziere , die diesen
KriegSorden tragen , auf 14 gestiegen.

(WTB .) Generalleutnant Groener  ist an die
Spitze eine» Korps gestellt worden . Zu Beginn
des Krieges war der General noch Oberst . Er
leitete damals daS Feldeisenbah «« esen, trat dann
im Herbst 1916 an die Spitze des KriegkamtS und
übernahm im August 1917 eine Division . Ein
ganz außergewöhnlicher, ! in der deutsche« Armee
noch nicht dagewesener Aufstieg.

Schwann.  Durch Verleihung des Eisernen
Kreuze » I. Klasse  wurde ausgezeichnet : August
Henn,  Bizefeldwebel ; die Silb . Verdienstmedaille
wurde dem Musketier Otto Schöntbaler,  Sohn
deS ff Friedr . Büchler , Sägers , verliehen.

Mit . der Silberne » Nilitärverdienst-
medaille  wurden ausgezeichnet : Fahrer Karl
Bacher »on Birkenfeld  bei einer württ . Fuhrpark - .
Kolonne ; Unteroffizier Paul Jautz von Wildbad
bei einer württ . Fuhrpark -Kolonne ; Fahrer Paul
Barth von Calmbach  bei einer württ . Fuhrpark-
Kolonne.

Neuenbürg,  2S . Dezbr . Nach mehrtägigem
trockenem Frostwetter mit einem Anslng von Schnee
und nach einer mondhellen Nacht am „heiligen
Abend " sah man sich am Ehristfestmorgen wie durch
Zauberschlag in eine vollkommene Schneelandschaft
versetzt . Zwar war es noch eine recht dünne Schnee¬
decke, die unS so plötzlich beschert war nnd man
konnte bei dem tagsüber andauernden Hellen Frost¬
wetter nicht auf weiteren Gchneefall rechnen . Aber
ebenso überraschend wie am vorhergegangenen Früh¬
morgen wiederholte sich auch am heutige » Vormittag
das Schneetreiben , daS nun allenthalben eine dickere
Schneedecke bracht ». Wenn uns so «in ideales
Weihnachtswetter und eine prächtige Gchneelandschaft

! beschert worden ist, so kann doch keine reine Freude
! darüber aufkommen im Gedenken an all ' unsere

braven Feldgrauen , die immer noch, nun schon im
! 4 . Kriegswinter , in der Kälte draußen im Graben,

der Heimat ferne , im Kampf »m den Frieden «ns-
harren . Obwohl wir e» in der Heimat doch un¬
endlich viel bester haben , treten an uns daheim auch
mehr und mehr Gorgen heran im Hinblick «ns die
überall spärlichen Holz - und Kohlenbeständ «, im
Hinblick auch auf die beschwerlicher werdende Be¬
schaffung von fetthaltigen Nährmitteln , die unS einem
strengen Winrerwetter gegenüber « ehr widerstands¬
fähig machen würden . Ein gelinderer Winter , wie
einen solchen die Naturkundigen «uS gewissen An¬
zeichen ersehe» haben wollen , wäre als » diesmal
allgemein erwünscht.

/X Herrenalb,  S6 . Dez . Mehrere ausgiebige
Schneefälle , besonder » in den Nächten auf den ersten
nnd zweiten Feiertag , schufen weiße Weihnachten
mit einer Schneehöhe bis z« 80 cm , wozu jedoch
an vielen Stellen noch starke Verwehungen festzn-
stellen sind . Heute vormittag 7 .23 Uhr verzeichnet«
die Meteorologisch « Hauptstation Herrenalb -GaiStal
—4,6 * L, I4V/ -Wind Stärke 4 , Hygrometer 88.

Neuenbürg . (Christfeier « .) Mit de«
Weihnachtsabend de» Jungfrauen,erein«  am
19 . Dez . begann die Reihe unserer hiesigen Christ¬
feiern . Der Verein , der als bescheidene» Veilchen
selten «uS feiner Verborgenheit hervortritt , hatte nur
seine Angehörigen nnd Bekannten geladen , denen «r
seine WeihnachtSlirder sang . Dekan Uhl legte
seiner Ansprache den „Lohgesang der Maria " zu¬
grunde , a«S dem er für di « Mitglieder beherzigens¬
werte Gedanken hervorhob . Drei VereinSschwrster«
wurde » für fünfjährige treu « Mitgliedschaft mit dem
Verbandsabzeichen geschmückt. Nachdem di « Weih-
nachtSmelodien eine» Musikstücks (Klavier nnd Violine ),
von Grschw . W . »orgetragen , verklungen waren,
durste » die Mitglieder ihre Gabe in Empfang
nehmen und sich n« den Kaffeetisch sammeln , den
die gütig « Hand einer Vereinsfreunbi » ihnen gedeckt
hatte . In erfreulicher Weise kam bei diesem Abend
die Zusammengehörigkeit der Waldrennachrr mit dem
Neuenbürger Verein znm Ansdruck durch die An¬
wesenheit der Waldrennachrr Mitglieder und ihrer
Angehörigen . Der 21 . Dez . (ThomaStag ) brachte
«ie alljährlich die Weihnachtsfeier deS Kindor-
gotteSdienste ». Zur Einleitung erklangen nach
altem Brauch die altehrwürdigen Psalmwort, : „Lobet
den Herrn , danket dem Herrn . . ." Dann klangen
die vertrauten Verheißungen an unser Ohr , bis zu«
Gchluß die Weihnachtsgeschichte die Erfüllung »eir-
kündigte . Das Lerne « auf diese Feier ist an den
Sonntagen vorher ahnungsvolle Vorfreude . In der
Kirche bekamen die Kinder noch eine Geschichte er¬
zählt , wa » sie immer so gern haben . Auch dieses
Jahr kannte den 205 Sonntagsschülern ein hübscher
Gabentisch bereitet werden . Am meisten freut stch
wohl immer «It und jung auf die Feier der
Kinderpflege  am 4 . A »ventssonntag . Wie find
die kleinen Aeuglei « beim Einzug inS Gotteshaus,
wo di « Christbäume erstrahlen , so gebannt und ge¬
blendet »on der Herrlichkeit ! Ob wir alle auch
einmal so entzückt dastehen , wenn die Tür zu«
großen „Christtag " sich auftut ? Kein Wunder , wen«
die Blicke der Kleinen anch »ach den farbenreichen
Gabentischen erwartungsvoll zielten , denn sogar beim
4 . Kriegsweihnachten hatte das Christkind über Bitten
reichlich eingelegt . E » hat manche gebefrendige
Herzen und viele opferbereite und erfinderische Hilfs¬
truppen „mobil machen " dürfe ». Auch der alt¬
bewährt « Wohltäter unserer Kinderpflege a»S Karls¬
ruhe hatte in besonder » sinniger Weise mit reicher
Gabe den Tisch geschmückt. Nachdem die Kleinen
so nett und deutlich mit Gprnch und Lied die Ge¬
meinde erfreut hatten , war es dem Geistlichen eine
Freude , den Dank für Gott «! Güte und der Menschen
Freundlichkeit «uszusprechen . Im Blick auf den
guten Gesundheitszustand der 108 Kinder , die bei¬
nahe vollzählig versammelt waren , in Anbetracht der
langjährigen verdienst , ollen Wirksamkeit der treuen
Kinderschnl -Autter und schließlich im Gedanken an
die 4 . KriegSweihnacht konnte die zahlreich ver¬
sammelt « Gemeinde von Herzen einstimmen in das
gemeinsam gesungene „Nun danket alle Gast " .

/X Bernbach,  24 . Dez . Wie man in einer
Landgemeinde Große und Kleine erfreuen und zu¬
gleich einem höheren edlen Ziel dienstbar sein kann,
da » zeigt » Lehrer L . Fetzer  mit seine» Schub-
Ander » bei der gestrigen Weihnachtsfeier  im
Saal de» Gasthauses „ zum Grünen Baum " . Der
Besuch war so zahlreich , daß anch der Rebenran«
nicht genügte ; galt e» doch, z«r Anschaffung einer
GedächtniStasrl in der Kirche für die gefallenen
Bernbacher Krieger den Grundstock zn legen . Ge¬
sänge der Schulkinder , Ansprache » de» Lehrer » und
Vorträge einzelner Schüler gruppierten sich in an¬
genehmstem Wechsel «m die Idee der drntsche«
KriegSweihnacht in all ihrer Lieblichkeit . Die Kinder
wurden mit lobenswertem Eifer und bestem G »-
lingen ihren mannigfachen Aufgabe » gerecht, so daß
der « arme Dank , der ihnen und ihrem Führer auS
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der Mitte der Gäste gewidmet« urde, ahne Zweifel
den richtige« Ten traf. Mit gespanntester Auf¬
merksamkeit lauschte man den gemüt»»ll »»rgetr«gene«
Erinnerungen de» LehrerS aus den Tagen der ersten
KriegSweihnachtszeit»or ArraS. Der Abend wird
asten Teilnehmern in bestem Gedächtnis bleiben;
für den schönen Zweck ergab sich die ansehnlicheSnmme een 150 Mark.

Neuenbürg,  87 . Dez. Kein neugebackenes
Bret essen.  Die Württemb. Landesgetreidestelle
schreibt: Es ist immer wieder die Wahrnehmung
z« machen, daß sowohl in Wirtschaften» ie in Haus¬
haltungen Bret in viel zu frischem Zustande abge¬
geben und genossen wird. Das neubackene Brot
wird meist nur ungenügend gekaut «nd deshalb
schwerer und unvollständiger»erdaut. Darin liegt
mit eine Ursache dafür, daß so »iele Leute über
Magenbeschwerden klagen. Ueberdies ist, wie be- j
kannt, der Verbrauch von Brot »iel größer, wenn >
«an e? neubacken genießt, als wenn man cS trocken!
nnd fest werden läßt. Das ist bei der Knappheit z
der Rationen und der Notwendigkeit, mit unseren !
Bereiten zu spare» und hauszuhalten een größter fBedeutung. Das Brot aus 94 prezentigem Mehl !
mit Karteffelzusatz sollte mindestens 6 Tage alt i
sein, bevor es gegessen « ird. Es wird dadurch i
nicht bloß »iel schmackhafter und bekömmlicher, j
sondern gewinnt auch erheblich an Wert für die ;
Blut - und Kraftbildung infolge seines höheren »
MineralsalzgehalteS. Der Genuß harten und derben !
Schwarzbrot- ist außerdem wegen der scheuernden!
und reinigenden Wirkung des Kauorgans im Munde l
»on greßrm Einfluß auf die Bildung und Erhal- ?
tung der Zähne, was namentlich für die Kin»er l
wichtig ist. Es sollte also nie neubackenes Brot
gekauft und gegessen werden, das ist in jeder Hin¬
sicht unwirtschaftlich und nachteilig

Nageld,  Ist . Dez. Her »on Nnterschwanderf
gebürtige erst 17 Jahre alte Hilfsarbeiter Eugen
Knhn schrieb unter falschen» Namen an eine Ge¬
schäftsfrau in Pforzheim einen Drohbrief, sie soll»
am Wartbergtur« 500 Mk. niederlegen, sonst gehe
rS ihr schlecht. Dir Frau übergab den Brief der
Polizei. Diese nahm  den dummen Buben fest, als
er da? Geld am Turm abholen wollte.

Zur Salzknappheit.  Amtlich wird uns mit-
grtnlt : Durch Zeitungsnachrichten über eine beabsich¬
tigte Stillegung »on Galinen, die aber nicht dnrch-
geführt wird, sind offenbar weitere Kreise der Be-
»ölkerung Veranlaßt worden, sich größere Vorräte
Gpeisesalz als notig einzulrgrn. Dadurch ist eine
Salzknapphrit eingrtreten, die wiederum zu Angst¬
käufen Anlaß gegeben hat. Dir württembergischen
Salinen erzeugen nach wie vor dieselben Mengen
Gpeisesalz wie i« Frieden. Die augenblickliche Salz-
knappheit wird daher nerschminden, sobald die Angsl-
«nd Hamsterkäufe allgemein anfhöre«. Da aber
der Kehleru und A bcitermangel eine Steigerung
der Siedesalzgewinnungnichr zuläßt und die er¬
warte!« Beruhigung der Be»ölk«ru>rg, die die Vor¬
aussetzung zum Wiedereintritt normaler Verhältnissebildet, bis ieltt nichte'imetreten ist, so »nird d-o Be

ruhigung wohl am raschesten dadurch erreicht werden,
wenn Steinsalz Vorübergehend zu Gpeisezwecke« her-
«ngezegen wird. Dir würtembergischen Gteinsalz-
«erke können den wirttembergischen Hindlern ge¬
mahlenes Steinsalz in beliebigen Menge» znr Ver¬
fügung stellen. Da dieses Galz etwas unlt - liche
Bestandteile enthält, iß es nicht i« fester Ferm den
Speisen zuzrifügen, sendern in Wasser anfgelöst, in
Ferm von Sele , wobei sich die unlöslichen Bei¬
mengen zu Boden senken. Argen de? Rosten-
selten zum Auflösen dek Salze» und zum Aufbe¬
wahren der Sele keine eisernen Gefäße, sondern
solche aus Ten, Steingut, GleS u. dergl. »erwendct
werden. Sellte trotz dieser Maßnahmen und trotz
der gegebenen Aufklärung die Galzknappheit infolge
»on Angstkäufen weiter besteh«» bleiben, so müßte»
Maßnahmen znr Durchführung allgemeiner Ver¬
teilung von Salz und zur behördlichen Berbrauchs-
regelung in Frage kommen.

Vrrmisehtr«.
Weihnachtsgänse.  Die bayerisch« Fleisch-

»ersorgungsstelle hat zugelaffe», daß vom 18. Dez.
1917 bis 5. Januar 1918 dir Züchter und Master
»on Gänsen auf ' den Wochenmärkten lebend« und
geschlachtete Ganse auch unmittelbar an den Ver¬
braucher abgebe»: dürfen.

Der neue Einheitsstiefel  wird , wie der
„Schuhmarkt" « itteilt, wesentlich«erbessert werden.
Es ist beschlossen worden, an Stelle der schmalen
Ledereinfassung, wir sie ursprünglich vorgesehen war,
für das Vorderteil ein erheblich breiteres Lederblatt
zu verwenden. Die Preise der neuen Einheitsschuhe
sollen betragen: 1. für ein Paar VoLcder-Arbeits-
schuhe 29.50 Mk., 2. für ein Paar Oberlcderschuhe
mit Holzsohle 20.10 Mk. Für eine dritte Sorte,
einen Schuh, der aus Stoff und dessen Sohle auk
Holz besteht, ist der Preis noch nicht festgesetzt.

Ein böseS Mittel.  Ein Bauer in Appenzell,
dem schon öfters Holz »on seiner Holzbeige vor
seinem Hause weagestohlen worden war, füllte einige
Scheiter mit Pulver. Einige Tage darauf zersprengre
es bei einem Einwohner einen Zimmerofen; der
Dieb war so entdeckt!

Vom Schriftsetzer zum Dinisionsfübrer.
Als Nachfolger für den verstorbenen Oberstdivisionär
des schweizerischen Heeres (in dem es keine Gene¬
räle gibt) de Loys ist der Kavallerieoberst Hans
Schlappbach vorgcschlagen. Sch. trat vor 25 Jah¬
ren als Schriftsetzer in eine Berner Firma ein und
ist zwischen den vielen Militärdienstzciten, die ein
solches Avancement erforderte, immer wieder zu
fernem alten Beruf an den Setzkasten zurückgekehrt.

nifchen Offiziere Jffa Andersehn und Perkins, so¬
wie ihre Mitschnldigen, die russischen Offiziere Kol-
pachmke» und TerblueSki etwa 20 Autemebile und
zahlreiche andere Gegenstände nach dein Don znr
Verfügung Kaledins zu schaffen. Der Oberst Kol-
pachnikow und seine Helfershelfer sind »erhaftet
morden. Es wurden Papiere von besonderer Wich¬
tigkeit beschlagnahmt. Es wurde ein Telegramm
de» Chefs der amerikanischen Rete-Krcuzmission
für Rumänien, Oberst Andersen, nufgefangen, worin
der Auftrag gegeben wird, dem Obersten Kolpach-
nikow vonseiten des amerikanischen Botschafter?
100000 Rubel auszuzahlen für die Expedition eines
Zuges nach Rostow.

Petersburg, ^ . Dez. (WTB . Pet . Tel.Ag.)
Der Belagerungszustand wurde über Moskau ver¬
hängt zur Bekämpfung- er Gegenreeolutienäre.

Karlsruhe,  25 . Dez. Englische Flieger be¬
warfen am gestrigen Nachmittag die offene Gtadt
Mannheim mit Bomben. Keinerlei militärischer
Schaden. 2 Personen wurden getötet und 10 ver¬
letzt, darunter keine Militärperson, dagegen franzö¬
sische Kriegsgefangene. Ein Flugzeug wurde in der
Pfalz zum Niedergehen gezwungen, die Insassen
grfa»gengenonnnen.

Petersburg,  25 . Dez. (WTB . Pet . Tel.Ag.)
Zahlreiche Angehörige der Vereinigten Staate :', sind
in die Verschwörung KaledinS verwickelt, linier
der Deckung eines Roten Kreuz-Zuges mit Bestimm-ima »aü der Südwestfrovt »ersuchten die amerika-

Mutmaßliches Wette«.
Gin zu den Feiertagen überraschend erschienener

Luftwirbel beginnt sich dereitS wieder zu »erziehen;
der Hochdruck steht aber noch ziemlich fern. Für
Freitag nnd SamStag ist daher fernerhin noch viel¬
fach bedecktes und mit vereinzelten Gchncefällen»er-
bundeneS Wetter zu erwarten.

Gedenket der hungernden

Auf 1. Iarmar !S18
muß der Bezug des „Eaztäler" wieder erneuert
werden. Gleichzeitig nehmen wir Veranlassung, zu
neuem Abonnement unseres Blatte- freundlichst riu-
zuladen.

Unsere seitherigen Vemühimgen. die Zeitung in
Bezug auf Inhalt und Aufmachung so auszuge¬
statten, daß sie alle» billige» Ansprüchen genügt,
insbesondere unsere Leser durch aktuelle Leitartikel
und einen gutorganisierten Nach richtendienst über
jede Phase des Krieges, sowie onst alle wissens¬
werte Ereignisse schnell und zuverlässig zu »uler-
richle», werden wir auch fernerhin fortsetzen.

Bei der hohen Leserzahl unseres Blattes heben
auch Anzeigen weile Verbreitung in allen Volks-
kreisen und denkbar besten Erfolg.

Ncubestcllungen auf den „Enztäler" werden für
das neue Quartal von allen Postboten und Pofian-
stalten, Austrägern und Agenten unserer Zeitung
cntgegengenommcn.

Redaktion und Verlag
des „Enztäler " .

Steine am Weg.
Roman aus schwerer Zeit von Hans  Kurd.

SV) (Nachdruck verboten.)
Frau Kltem nickte nur und nabm die An¬

weisungen entgegen, die er ihr gab.
„Schwere Aufregung!" sagte der Arzt noch.
„Sehr schwerI" bestätigte Frau Kliem.
„Unbedingt Ruhe, gnädige Frau l Dann wirdes in etwa drei Wochen vorüber sein, und dann

sofort Veränderung, Abwechslung.- Vielleicht erstein Bad und dann noch eine längere Reise."
Der Arzt war gegangen, und Frau Kliem

läutete ihren Gatten an und teilte ihm die
Diagnose des Arztes mit.

Der Bankier kam sofort nach Hause.
Stumm stand er an dem Bett der Kran¬

ke» und schüttelte den Kopf.
„Armes Ding!" murmelte er. »Gott gebedir Kraft und Trost l"
Dann ging er zurück zu seiner Arbeit, im

Herzen schwere Sorgen um de« Kindes Wohl¬
ergehen.

Und Erna redete wirr und warf sich inFieber-qualen.
18. Kapitel. '

Müde und erschöpft kletterte Paul Werneraus dem Wagen.
Ihn fror, und « -og den Mantel fester«m sich.
So stand er einen Augenblick auf dem Bahn¬

steig und sah sich um. Um ihn berum drängteund wogte eine gewaltige Menge, alles fremde,
gleicygültige Gesichter, Menschen mit schlechter
Kleidung, zerrissen, schmutzig. Dazwischen bessergekleidete, die nach den Abteilen der dritten und
-weilen Klasse drängten.

Er sah das bunte Bild und stand still.
Eine Frage lag ihm nur am Herzen: Wo»bin?
Er kam sich so verlassen vor, mitten unter

den Hunderten, die ihn umschwirrten, einsam,übrig in der Welt.
Am liebsten hätte er sich gleich da vor die

Räder des heranbrausenden Zuges geworfen, dereben in die große Halle dampfte.
Wohin?
Da wurde er am Arme gefaßt.
„Na, lieber Freund, wohin nun ?"
Richard Bast stand neben ihm und lachte.
„Kommen Sie mit. Wir gehen erst malnach der Stadt frühstücken. Gestatten Sie, mein

Vetter Arthur Volker. Also los. Sie lassen am
besten den Korb da unten im Gepäckraum, da
ist er am sichersten."

Richard Bast faßte hilfsbereit mit an und
half Paul so den ziemlich schweren Korb herunter¬tragen.

Werner war ziemlich froh, einen freundlichen
Menschen gefunden zu haben.

Der Korb war rasch besorgt, und die dreitraten auf die Straße.
Trotz der frühen Morgenstunden war schonein lebhaftes Treiben auf den Straßen Ham¬burgs.
„Ich habe mächtigen Hunger!" meinte ArthurVolker.
„Ich auchl" bestätigte sein Vetter. „Ichdenke, wir steigen da in dem Hotel ab. Heda,Sie Mann, sind Zimmer zu haben ?"
Der Hoteldiener nahm seine Mütze ab undentgegnete:
„Ja , alle frei. Jeder der Herren eins ?"
„Nun, nein. Eins zu zwei Betten. Und Sie,Herr Werner?"
„Wie teuer sind die Zimmer?" fragte Paul.„Von einer Mark an."

„Ich nehme ein solches, das genügt."„Freilich, freilich. Also los l"
Der Zerberus geleitete die drei hinauf undöffnete einige kleine Zimmer.
Die beiden Zimmer lagen nebeneinander.
„Das ist nett, da wohnen wir nicht wett

voneinander", meinte Richard. „Also in einer
halben Stunde treffen wir uns. Vielleicht bleiben
wir in der „Krone" ein paar Tage wohnen. Jenachdem."

Das Zimmer, das Werner bezog, lag nachder Straße . Wenn auch nur notdürftig möblierh
genügte es doch für die bescheidenen AnsprüchePauls , ja, es dünkte ihm mit den blendend
weißen Betten und dem elektrischen Licht beinahe
luxuriös. Etwas wie Heimatsgefühl überkam ihn
plötzlich, und er beschloß, für die nächste Zeit hierwohnen zu bleiben.

Langsam kleidete er sich aus und reinigte sich.
Nach etwa einer halben Stunde ging er hin¬

unter in Las Lokal. Die beiden Reisefreunde
saßen schon beim Frückstück und langten mit gutemAppetit zu.

»Jetzt gehen wtr mal erst nach dem Hafenund erkundigen uns nach den Schiffen. Mit
dem nächsten Dampfer geht's los", plauderte
Richard Bast. „Haben Sie sich die Geschichte schonüberlegt?"

„Noch nicht, Herr Basti Ich möchte doch
erst mal in Hamburg versuchen. Vielleicht finde
ich hier etwas. Hinüber kann ich schließlich inunornoch."

Fortsetzung folgt^



»»MÜS»,»»»«»

RoaoabSei « .

1. Oelfrüchte sind : Napk , Rübsen , Hederich , Na »isio»,
Sonnenblume », Senf (weißen und braunen ), Dotter,
Mohn , Hein und Hanf der inländischen Ernte.

2 . Die Erzeuger find berechtigt , für sich zurückj » beh »lte » :
, ) bat für den eigenen Betrieb erforderliche Stttgut;
d ) bit zu 30 icx insgesamt zur Herstellung »on Nahrungs¬

mittel » für die H «us « irtschaft der Erzekgers;
c) bei Leinsamen bis zu S Deppelzenter.
Alle darüber hinausgehende « Vorräte sind an den KriegS-
«uSschuß für psianzliche und tierische Oele «nd Kette
S . m. b. H. kbzuliefer».

3 . Den Erzeugern » ,n wehr «lk >0 lc§ Oelseächte » steht
«ber frei , auch den unter 2 b genannten Vorrat an den
KriegSaueschutz «bzuliefer » ; i» diesem Falle steht ihnen
da » Recht zu, »sm KriegSauSschuß Oel für ihre eigene
Hauswirtschaft zu beziehen.
Mer »on lliapS , Rübsen und Mohn bis zu IM ab-
liefrrt , hat einen Oellirferungsanspruch bis zu 15 irx , « er
Leinsamen , Dotter und Senf bis zu 100 kx abliefert.

Warnung.
Es ist zur Kenntnis det Oberamtt gekommen . Laß in

der letzten Zeit häufig Kurgäste auS den Anstalten van Schom-
berg , Schwarzenberg und Langenbrand anläßlich ihrer Ausflüge
in benachbarte Ortschaften Lebensmittel , vor allem Butter , Eier
und Rauchfleisch , bei den Bauern «ufgekanfl haben.

Die Beteiligten « erden »erwarnt und ans die Strafbar¬
keit dieser Handlungsweise hinzewiesen . In «len derartigen
Fällen wixd unnachsichtlich die Wegnah « « der eingekauften
Lebensmittel und die Anzeige an die K . Staatsanwaltschaft Ver¬
anlaßt werden.

Den >1. Dez . 1917 . OberamtMann Ziegele.

Kiefern-Nutzholzverkauf.
D «S Forstamt Langensteinbach verkauft im Wege schrift¬

lichen Angebots aus den Domänenwalddistrikten III— VII «nf
dem Stock : Ca . 62 Fm . Stämme I. Kl ., 446 II., 287 III., 4>
IV., 14 V., 4 VI. Kl . ; 146 Fm . Abschnitte l . Kl ., 421 II. und
172 III. KI ., zusammen ca . 1595 Fm . in IS Losen . Angebote

»»< . V̂ bis Montag , den 7 . Januar 1918 , morgens s Uhr mit ent-
Vs ^ und sprechender Aufschrift »ersehen beim Forstamt einzureichen , wo

eme« Oelllefem ' .gsan,pruch dis 7,5 KZ, w « Hans und ^ Geschäftszimmer am gleichen Tage morgens 10 Uhr
die Eröffnung der Angebote erfolgt . Losverzeichniffe und An-
gebotrformuläre bei « Fsrstamt erhältlich . Vorzeigrr der Hölzer
in Distrikt III—VI Forstwart Kies in Langensteinbach , in Di¬
strikt VII Forst « art Nonnenmacher in Wilferdingen . Die Ein¬
reichung eine« Angebots gilt als Annahme der Bedingungen.

per Stange 30 bis SO ^

empfehle»

v « r . 7 » .

Sonnenblumen bis zu SO abliefert , ein Oellirferungs-
«nspruch bis zu 3,75 lc§ .

Bei Lieferung größerer Mengen , welche «her in unserem
Bezirk nicht in Frage kommen wird , steigern sich die Oel-
bezugSsätze

4 . Die unter Ziff . Sb genannten Mengen dürfen , nachdem
neuerdings daS KriegSernährungsamt für Württemberg
eine Ausnahme »on den früher bekannt gegebenen Ver¬
boten zugrlafsen hat , vo « den Erzeuger » z»r Verartei
tu » ß in eine der vom KriegSernährungSamt zugelassenen
Oklmühle » gegeben «erden ; dazu bedarf eS eines Er¬
laubnisscheines des K »mmu « »lvrrbs » ds.

Für den Bezirk Neuenbürg kommen s»lgende Oelmühlen
in Betracht:

Gottlieb Luft in Loffenau,
Friedrich Nemschler , Nagold,
Aug . Reichert H Komp ., Nagold.

s . Wer um dir Erlaubnis nachsuchen will , Oelfrüchte aus-
schlagen zu laffen , hat dem Obern -ut ei» e Bescheiniz » ng
einzureichen , welche ausgestellt wird
») für diejenige », welche nach Abzug de- Saatguts nicht

mehr als 80 Oelfrüchte geerntet haben (bei Lein¬
samen 530 li^ ) : durch das (StadN -Gchulrheißamt — nach
Anlage 3 zur Min .Vers . »om 11 . dS. Mts . Staatsan¬
zeiger Nr . 292 —

I») für diejenigru , welche größere Mengen geerntet haben,
durch den Kommissionär des KriegSansschnsseS , Her - '
mann Nathan in Heilbronn , Nordbergftr . 22 . Dieser
stellt die „ rgeschriebrne Bescheinigung «uS, nachdem
der Erzeuger die das Gewicht von 80 KZ übersteigende
«der seine ge)amte Menge an diesen Kommissionär ab¬
geliefert hat . Diese Beschienigung ist de« Schultheißen¬
amt zu übergeben , welcher da - Weitere besorgen wird
l§ 6 Abs . 2 Buchst . » der «ngef . Min .Vers .)

6 . Die Ablieferung der nach Ziff . 2 Abs . 2 lieferungs - flich-
tigen Mengen an den Kommissionär des Kriegsausschusses
erfolgt bei den geringen für den Bezirk in Betracht kom¬
menden Mengen am besten gemeindewrise in Sammcl-
sendnngen . Die Preise , welche hierfür bezahlt « erden,
sind schon früher bekannt gegeben worden und auS den
betr . Vorschriften zu erleben.
Die Zurückhaltung lieferungspstichtiger * Oelfrüchte ist « it
Strafe bedroht.
Werden Oelfrüchte nicht freiwillig abgrliefert , so erfolgt
auf Antrag deS KriegsauoschxffeS die Enteignung durch
das Oberamt.

7 . Der Verkauf » on Oelfrüchte « zu Saatzrvecke » ist an
gewisse Beschränkungen geknüpft , von denen sich die Be¬
teiligten auf den Rathäusern Kenntnis »erschaffen müssen.

8 . Je zu Beginn eine- Kalendermerteljahrs sind dir vor¬
handene » Mengen an Oelfrüchte » dem Ortsvorsteher
anzujeigen . Dabei ist anzugeben , ab und « ieviel Oel-
srüchtr zur Herstellung von Nahrungsmitteln für die eigene
Hauswirtschaft beansprucht werden (oben Ziff . 2 o) oder
ob die Lieferung »on Oel durch den Krirgsausschuß gr-
«ünscht wird (oben Ziff . 3).

Der Ort »»«rstrher sendet die Anzeigen gesammelt dem
Kommissionär des Kriegsausschusses (Min .Vers . § 2 .)

S. In den Gemeinden ist das Vorstehende ortsüblich bekannt
zu machen.

18 . De » Gemeindebehörden gehe» in den nächste» Tagen
Sonderabdrücke aller jetzt geltenden Verfügungen z», welche
den Beteiligten zur Einsichtnahme zur Verfügung stehe» .

De » 18 . Dez . IS ! 7 . Amtmann L>r . Kl um pp.

SesWs-skr MWanrz
i» gtastiger Lage gegr » Bar «der gut « Anzahlnng zu"
kaufe » gesNcht. Z

Offerte mit Preisangabe erbeten an de» Beauftragten : A

Schuhmacher « . Scheaerle i» ReueakLrg . §

Neusatz , den 16 . Dezember 1917.

Verwandten , Freunde » und Bekannten die schmerz¬
liche Mitteilung , daß unser lieber , trrubesorgter Gatte,

Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Am SamStag , den 22 . De¬
zember ging vo « Hotel Post
bis zum Postamt «in

PM mit zwei Mcher»
(Ramane ) verlöre « .

Man bittet um Rückgabe.

Hatel Post » Herre»att>.

Wegen Verheiratung meinm
Köchi» suche ich bi » 1. »der
IS . Ja », ein erfahrenes tüchtiges

»MW
als Ersatz für dieselbe , nicht
unter 25 —30 Jahren . Dieselbe
sollte gute Zeugnisse auS bessere»
Häusern aufwrisen können.

Frau M . Lerch»
Höfe « «. S.

Gesucht wird auf 1. Febr.

Maurer unS GemeinSerat
MMWW nach kurzem Leiden im Alter von 50 Jahre»
beute früh sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Christine Güntner , geb . Knöller,
Der Sohn : Karl Güntner.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 28 . Dez .,
mittag ? 12 ' r Uhr statt.

W

» ! oder einfache Stütze , welche scho»
-j in größerem Haushalt tätig war
s j (Einfamilienhaus ), umsichtig und
^ !zuverlässigen aller Arbeit erfahr .,
^ i in der guten bürgerlichen Küche,
- !gut nähen  und bügeln kann.
^Zimmermädchen und MonatS-

frau vorhanden . Zeugnis -Ak--
schriften mit Bild an

Frau Eugen Speidel,
Pforzheim , Friedenstr . 28.

Einen

Ich habe zu vergeben die

»on 242  Rm . Bei- Holz,
2390  ReS stecken

auS Forstämtern Liebeuzell und Langendrand » ach den Bahn¬
höfen Liebenzeü und Unterreichenbach und übersende Interessenten
auf Wunsch Listen.

E . Ramge , Holzhaudlg,, HeilSrorma./N.

Rüde , Farbe braunschwarz , Gteh-
ohren «nd Säbrlrüde , 65 cm
groß . Ist , Jahre alt , Prämiter-
Abstammung , guter Wächter,
Kinder - und Geflügrlfromr », ««
den festen Preis von 120 Mk.
hat zu »erkaufen

Jakob Rexer,
OberkenZenhsrßt.

Wssl Turnhalle ksAraße Pfsrz
M LbmmMgxiikr PHmMiele.

Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus - und Judasdarstell»

Ad . und Gg . Fastnacht aus Bayern , sowie hervorragender Passionsdarstellsr
darunter Fr . Stadler aus Odera « » er,au.

200 Mitwirkende . Der Chor besteht aus 100 Personen.

As eiz»er kr, ertnter Mer FeWieMhiie.
Tpitlta - e vom 23 Dezember>1S 6. Jannar 1918, je abends 7 ft, Ahr.

Außertze« am 23., 25., 26., 29., 30 Dez., 1., 2., 5. und ». Januar,
je nachMitta- S S Uhr «nd abends 7V-, Uhr

Preise : Mark 4 - , 3.—, 2.- , 1.50 und 1.—.

Vorverkauf der Karten mit L' . Aufschlag bei : Matthe » Walz , Schl »ßberg 1, am MarG

platz , *o« 19 . Dezember ab , sowie eine Stunde *»r Beginn an der Hauptkaffe ohne Aufschlag.

Nach Schluß der Aufführung Anschluß der Züge »ach alle » Dichtungen.

Geschäftsstelle Ser Passionsspiele
Turnhalle ( Lnzttr . ) Pforzheim.

AM» » -»>«, »« » Mcelt 's» k« »«» — » « anM. rttich-e « «»»Ni« « « - «» m N« i.«»üra.
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